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Beschreibung 

Die  vorliegende  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine 
Spannverankerung  für  Spannglieder  in  einem  Bau- 
werksteil  gemäss  dem  Oberbegriff  des  Patentanspru- 
ches  1  . 

Unter  dem  Begriff  Spannverankerung  sind  im  fol- 
genden  auch  feste  Verankerungen  zu  verstehen. 

Eine  derartige  Spannverankerung  für  Spannglieder 
besteht  üblicherweise  aus  einer  Abstützvorrichtung  in 
Form  einer  Ankerplatte  mit  Trompete  und  einer  Anker- 
büchse,  die  normalerweise  als  zylinderförmiger  Körper 
aus  einem  hochwertigen  Stahl  gestaltet  ist.  Die  Anker- 
büchse  weist  eine  oder  mehrere  im  wesentlichen  paral- 
lel  zur  Büchsenlängsachse  verlaufende  durchgehende 
Bohrungen  auf,  durch  welche  die  Enden  der  Spannglie- 
der  einer  Spannverankerung  geführt  sind.  Eine  der  bei- 
den  Stirnflächen  der  Ankerbüchse  liegt  üblicherweise 
auf  einer  Ankerplatte  auf.  Die  genannte  Durchgangs- 
bohrung  bzw.  Durchgangsbohrungen  weisen  im  Be- 
reich  der  anderen,  der  Ankerplatte  abgewandten  zwei- 
ten  Stirnfläche  konische  Erweiterungen  auf,  die  sich  ge- 
gen  die  zweite  Stirnfläche  hin  öffnen.  Jede  der  koni- 
schen  Erweiterungen  ist  zum  Aufnehmen  einer  kegel- 
stumpfförmigen  Klemme  bestimmt,  die  zum  Festhalten 
je  eines  sie  durchdringenden  Teiles  des  Spanngliedes 
in  Form  einer  Spanngliedlitze  dient,  nachdem  das 
Spannglied  gespannt  wurde.  Eine  derartige  Spannver- 
ankerung  ist  aus  EP-A-0  428  304  bekannt. 

Die  Herstellung  der  Ankerbüchsen  in  der  bekann- 
ten  Bauart  aus  hochwertigem  Stahl  ist  materialmässig 
teuer  und  zudem  sehr  aufwendig  in  der  Bearbeitung. 
Des  weiteren  hat  man  festgestellt,  dass  die  Lastvertei- 
lung  im  Uebergangsbereich  der  Klemme  zum  koni- 
schen  Teil  der  Bohrung  der  Ankerbüchse  ungleichmäs- 
sig  ist.  Dies  rührt  daher,  dass  die  Kegelform  der  zwei- 
oder  dreiteiligen  Klemme,  deren  Teile  zudem  noch 
Längsschlitze  aufweist,  in  bezug  auf  den  konischen  Teil 
der  Bohrung  der  Ankerbüchse  nicht  so  gefertigt  werden 
kann,  dass  die  Sitzflächen  zwischen  Klemme  und  koni- 
schem  Teil  der  Bohrung  der  Ankerbüchse  im  gespann- 
ten  Zustand  des  Spanngliedes  genau  übereinstimmen, 
da  die  Klemme  beim  Festkeilen  der  Spanngliedlitzen 
um  einige  Millimeter  in  den  konischen  Teil  der  Bohrung 
der  Ankerbüchse  eingezogen  wird,  wodurch  erst  das 
Festklemmen  der  Spanngliedlitze  bewirkt  wird. 

Eine  deutliche  Spannungsspitze  tritt  an  dem  im  In- 
nern  der  Ankerbüchse  sich  befindenden,  den  kleinsten 
Durchmesser  aufweisenden  Ende  der  kegelstumpfför- 
migen  Klemme  auf.  Wie  in  Versuchen  nachgewiesen 
werden  konnte,  tritt  ein  Bruch  der  Spanngliedlitze  prak- 
tisch  ausschliesslich  an  dieser  Stelle  auf. 

Die  Aufgabe  der  Erfindung  besteht  nun  darin,  eine 
Spannverankerung  qualitätsmässig  derart  zu  schaffen, 
dass  eine  gleichmässigere  Lastverteilung  im  Bereich 
der  Klemme  zur  Spanngliedlitze  erreicht  wird,  und  bei 
welcher  zusätzlich  eine  leichtere  und  in  der  Herstellung 
kostengünstigere  Ankerbüchse  verwendet  werden 

kann. 
Erfindungsgemäss  erfolgt  die  Lösung  dieser  Aufga- 

be  durch  die  im  kennzeichnenden  Teil  des  Patentan- 
spruches  1  aufgeführten  Merkmale. 

5  Bei  einer  derartigen  Spannverankerung  liegt  die  ke- 
gelige  Fläche  der  kegelstumpfförmigen  Klemme  im  ge- 
spannten  Zustand  des  Spanngliedes  besser  auf  der  ko- 
nusförmigen  Oberfläche,  welche  durch  die  mörtelartige 
ausgehärtete  Masse  gebildet  ist,  der  Ankerbüchse  auf. 

10  Die  mörtelartige,  ausgehärtete  Masse  ist  hierbei  nach- 
giebiger,  d.h.  verformbarer  als  der  Stahl,  aus  denen  die 
kegelstumpfförmigen  Klemmen  gefertigt  sind,  und  passt 
sich  demzufolge  beim  Spannvorgang  an  die  Kontur  der 
kegelstumpfförmigen  Klemme  an.  Dadurch  wird  eine 

15  gleichmässigere  Lastverteilung  von  der  Klemme  auf 
das  eingespannte  Teil  der  Spanngliedlitze  erreicht.  Die 
vorgenannte  ausgeprägte  Lastspitze  beim  kleinsten 
Durchmesserbereich  der  kegelstumpfförmigen  Klemme 
wird  wesentlich  verkleinert,  wodurch  die  Sicherheit  ge- 

20  gen  die  Bruchlast  des  Spanngliedes  vergrössert  wird. 
Eine  vorteilhafte  Ausgestaltung  der  Erfindung  be- 

steht  darin,  dass  die  konische  Erweiterung  der  Bohrung 
der  Ankerbüchse,  die  zur  Aufnahme  der  kegelstumpf- 
förmigen  Klemme  dient,  in  ihrem  Endbereich  mit  dem 

25  grösseren  Durchmesser  eine  zweite  Erweiterung  auf- 
weist.  In  diesem  Endbereich  kommt  somit  das  Ende  der 
Klemme  nicht  in  Kontakt  mit  der  mörtelartigen  Masse 
der  Ankerbüchse.  Dadurch  wird  dieser  Endbereich  der 
Bohrung  der  Ankerbüchse  während  des  Spannvorgan- 

30  ges  und  beim  Nachspannen,  bei  welchem  die  Klemme 
um  ein  bestimmtes  Mass  aus  der  Bohrung  der  Anker- 
büchse  herausgezogen  wird,  geschont.  Dadurch  kön- 
nen  Beschädigungen  im  Endbereich  der  konischen  Er- 
weiterung  der  Bohrung  der  Ankerbüchse  vermieden 

35  werden. 
Um  die  Verteilung  der  Last,  die  bei  gespannten 

Spanngliedern  von  den  kegelstumpfförmigen  Klemmen 
auf  die  Ankerbüchse  übertragen  werden,  den  vorherr- 
schenden  Bedingungen  anzupassen  und  optimieren  zu 

40  können,  ist  es  vorteilhaft,  den  Konuswinkel  der  koni- 
schen  Erweiterung  der  Bohrung  der  Ankerbüchse  ge- 
genüber  dem  Konuswinkel  der  kegelstumpfförmigen 
Klemme  geringfügig  zu  ändern.  Hierbei  hat  sich  gezeigt, 
dass  es  bei  statischer  Belastung  von  Vorteil  ist,  die 

45  Hauptlast  eher  auf  den  hinteren  Teil  der  Klemme,  d.h. 
den  Bereich  des  Kegelstumpfes  mit  dem  grösseren 
Durchmesser,  zu  verlegen.  Dies  wird  dadurch  erreicht, 
dass  der  Konuswinkel  der  konischen  Erweiterung  der 
Bohrung  der  Ankerbüchse  kleiner  ist  als  derjenige  der 

so  kegelstumpfförmigen  Klemme.  Bei  dynamischen  Bela- 
stungen  soll  die  Hauptlast  eher  auf  dem  vorderen  Teil 
der  Klemme,  d.h.  in  dem  Bereich  des  Kegelstumpfes, 
der  einen  kleineren  Durchmesser  aufweist,  getragen 
werden.  Dies  kann  dadurch  erreicht  werden,  dass  der 

55  Konuswinkel  der  konischen  Erweiterung  der  Bohrung 
der  Ankerbüchse  geringfügig  grösser  ist,  als  derjenige 
der  kegelstumpfförmigen  Klemme.  Eine  weitere  Mög- 
lichkeit  besteht  darin,  dass  lediglich  der  hintere  Teil  der 

2 
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konischen  Erweiterung  einen  vom  Konuswinkel  der  ke- 
gelstumpfförmigen  Klemme  geringfügig  abweichenden 
Konuswinkel  aufweist,  wodurch  beispielsweise  die 
Hauptlast  auf  zwei  Bereiche  der  kegelstumpfförmigen 
Klemme  aufgeteilt  wird.  s 

Die  Ankerbüchse  kann  in  vorteilhafter  Ausgestal- 
tung  der  Erfindung  als  Verbundankerbüchse  ausgeführt 
werden.  Hierbei  wird  der  Kern  der  Ankerbüchse,  beste- 
hend  aus  der  mörtelartigen  ausgehärteten  Masse  durch 
einen  metallischen  Mantel  umschlossen,  der  Vorzugs-  10 
weise  als  Ring  ausgestaltet  ist.  Um  den  Kern  in  Spann- 
richtung  im  Ring  zu  halten,  ist  die  innere  Mantelfläche 
des  Ringes  konisch  ausgebildet.  Der  Kern  aus  mörtel- 
artiger  Masse  wird  direkt  in  den  metallischen  Mantel  ein- 
gegossen.  Der  metallische  Mantel  muss  an  seiner  inne-  15 
ren  Oberfläche  grob  bearbeitet  werden.  Das  Eingiessen 
der  mörtelartigen  Masse  und  das  Aushärten  im  metalli- 
schen  Mantel  ergibt  einen  optimalen  Sitz  zwischen  Kern 
und  Mantel.  Diese  Ankerbüchse  besitzt  gegenüber  ei- 
ner  Ganzstahlausführung  bisheriger  Bauart  ein  erheb-  20 
lieh  reduziertes  Gewicht.  Auch  die  Herstellung  ist  einfa- 
cher  und  kostengünstiger  als  bei  Vollstahlankerbüch- 
sen. 

Eine  weitere  vorteilhafte  Ausgestaltung  der  Erfin- 
dung  besteht  darin,  die  innere  Oberfläche  des  Ringes,  25 
der  als  Mantel  den  Kern  umschliesst,  von  beiden  Aus- 
senbereichen  her  gegen  den  mittleren  Bereich  hin  ko- 
nisch  auszuweiten,  und  die  mörtelartige  Masse  als  Kern 
in  diesen  Ringinnenraum  einzugiessen.  Die  Verbindung 
zwischen  dem  Ring  und  dem  aus  mörtelartiger  Masse  30 
bestehenden  Kern  wird  hierbei  optimal. 

Eine  weitere  vorteilhafte  Ausgestaltung  der  Erfin- 
dung  besteht  darin,  eine  Verankerung  zu  schaffen,  die 
direkt  in  den  vorzuspannenden  Bauwerksteil  einbeto- 
niert  wird.  Die  Ankerplatte,  die  aus  einem  Stahlmantel  35 
besteht,  welche  einen  Ring  aus  mörtelartiger  ausgehär- 
terter  Masse  umschliesst,  wird  im  Bauwerksteil  aus 
hochfestem  Beton  einbetoniert.  In  den  aus  mörtelartiger 
Masse  bestehenden  Ring,  der  eine  konusförmige  In- 
nenöffnung  aufweist,  wird  ein  Kern  ebenfalls  aus  mör-  40 
telartiger  erhärterter  Masse  eingesetzt.  In  diesem  Kern 
sind  die  Bohrungen  enthalten,  welche  zur  Aufnahme  der 
Klemmen  dienen.  Durch  die  Einbetonierung  der  Anker- 
platte  in  das  vorzuspannende  Bauwerksteil  wird  die 
Krafteinleitung  von  der  Spannverankerung  auf  das  ent-  45 
sprechende  Bauwerksteil  aus  hochfestem  Beton  opti- 
mal.  Zudem  ist  die  Herstellung  dieser  Spannveranke- 
rung  einfach  und  kostengünstig. 

Anhand  der  beiliegenden  Zeichnungen  wird  die  vor- 
liegende  Erfindung  nachfolgend  beispielsweise  näher  so 
beschrieben.  Es  zeigen 

Fig.  1  eine  Schnittdarstellung  einer  Spannveranke- 
rung  mit  Ankerplatte  und  Ankerbüchse, 

Fig.  2  eine  Draufsicht  auf  die  Ankerbüchse  gemäss  55 
Fig.  1, 

Fig.  3  eine  Schnittdarstellung  durch  eine  Klemme  in 

Klemme  vor  dem  Setzen,  die  untere  Hälfte  die 
Klemme  nach  dem  Spannen  zeigt, 

Fig.  4  eine  schematische  Darstellung  der  Gestal- 
tung  der  konischen  Erweiterung  der  Bohrung 
der  Ankerbüchse, 

Fig.  5  eine  schematische  Darstellung  einer  anderen 
Gestaltungsform  der  konischen  Erweiterung 
der  Bohrung  der  Ankerbüchse, 

Fig.  6  eine  Schnittdarstellung  durch  eine  Anker- 
büchse  mit  metallischer  Ummantelung,  die  ei- 
ne  konische  Innenform  aufweist, 

Fig.  7  einen  Schnitt  durch  eine  Ankerbüchse  mit  ei- 
ner  metallischen  Ummantelung,  die  eine  dop- 
pelkonische  Innenform  aufweist  und 

Fig.  8  eine  Schnittdarstellung  durch  eine  Ankerplat- 
te,  die  in  das  Bauwerksteil  einbetoniert  ist,  mit 
einem  Einsatzteil  und  eingesetztem  Kern  aus 
mörtelartiger  ausgehärterter  Masse. 

Fig.  9  eine  Schnittdarstellung  durch  eine  Anker- 
büchse,  eingesetzt  in  einen  im  Bauwerksteil 
einbetonierten  konusförmigen  Einsatz 

In  der  Spannverankerung  1  gemäss  Fig.  1  ist  das 
litzenförmige  Ende  der  Spannglieder  2  durch  je  eine 
Bohrung  3  einer  Ankerbüchse  4  hindurchgeführt.  Die 
Ankerbüchse  4  liegt  mit  je  einer  ersten  Stirnfläche  5  auf 
einer  Ankerplatte  6  auf.  Jede  Bohrung  3  der  Ankerbüch- 
se  4  weist  gegen  die  zweite  Stirnfläche,  die  der  Anker- 
platte  6  abgewandt  ist,  eine  konische  Erweiterung  7  auf. 
In  diese  konische  Erweiterung  7  der  Bohrung  3  der  An- 
kerbüchse  4  ist  eine  kegelstumpfförmige  Klemme  8  ein- 
gesetzt.  Diese  kegelstumpfförmige  Klemme  8,  die  zwei- 
oder  dreigeteilt  ist,  und  die  zudem  noch  Längsschlitze 
aufweist,  hält  das  litzenförmige  Ende  des  Spanngliedes 
2  in  der  vorgespannten  Lage.  Durch  das  Spannglied  2 
wird  die  Klemme  8  in  die  Bohrung  3  hineingezogen,  die 
konische  Erweiterung  7  der  Bohrung  3  presst  die  Klem- 
me  8  auf  das  Spannglied  2,  wodurch  dieses  gehalten 
wird. 

In  diesem  in  Fig.  1  dargestellten  Fall  besteht  die  An- 
kerbüchse  4  aus  einer  mörtelartigen  Masse,  die  ausge- 
härtet  ist.  Da  diese  mörtelartige  Masse  nachgiebiger,  d. 
h.  verformbarer  ist  als  der  Stahl  der  kegelstumpfförmi- 
gen  Klemmen  8,  passt  sich  die  Oberfläche  der  koni- 
schen  Erweiterung  7  dieser  Ankerbüchse  4  der  Kegel- 
stumpfoberfläche  der  Klemme  8  an.  Die  Oberfläche 
kann  imprägniert  oder  versiegelt  sein. 

Die  mörtelartige,  aushärtende  Masse,  kann  bei- 
spielsweise  ein  Beton  sein,  welcher  nach  der  Aushär- 
tung  mindestens  eine  Festigkeit  von  60  N/mm2  auf- 
weist. 

Die  Ankerplatte  6  ist  mit  einer  Trompete  9  versehen, 
die  aus  Blech  oder  hochfestem  PE  gefertigt  ist,  und  wel- 
che  als  Einheit  in  ein  Bauwerksteil  10  einbetoniert  ist. 
Die  Trompete  9  mündet  mit  ihrem  inneren  Teil  11  in  ein 
Hüllrohr  12,  das  aus  Stahl  oder  hochfestem  PE  in  Form 
eines  Wellrohres  gefertigt  ist,  in  welchem  die  Spannglie- 
der  2  über  die  gesamte  Länge  des  Bauwerksteils  1  0  ein- 

eine  Schnittdarstellung  einer  Spannveranke- 
rung  mit  Ankerplatte  und  Ankerbüchse, 
eine  Draufsicht  auf  die  Ankerbüchse  gemäss  55 
Fig.  1, 
eine  Schnittdarstellung  durch  eine  Klemme  in 
der  Ankerbüchse,  wobei  die  obere  Hälfte  die 

3 



5 EP  0  568  667  B1 6 

gelegt  sind.  An  der  Ankerplatte  6  ist  ein  Wendel  13  aus 
Armierungsstahl  angebracht,  durch  welchen  die  Spann- 
kräfte,  entstehend  durch  die  Spannglieder  2,  besser  von 
der  Ankerplatte  6  auf  das  Bauwerksteil  aus  Beton  über- 
tragen  werden. 

Fig.  2  zeigt  eine  Ansicht  auf  die  Ankerbüchse  4  ge- 
mäss  Fig.  1.  Ueber  die  Ankerbüchse  4  sind  mehrere 
Bohrungen  3  zur  Aufnahme  und  Halterung  der  Spann- 
glieder  2  durch  die  kegelstumpfförmigen  Klemmen  8 
verteilt  angeordnet.  Hierbei  ist  ersichtlich,  dass  die  ke- 
gelstumpfförmigen  Klemmen  8  aus  zwei  Schalenhälften 
14  und  15  bestehen,  und  zusätzlich  noch  Längsschlitze 
16  aufweisen. 

In  der  Schnittdarstellung  gemäss  Fig.  3  durch  eine 
Bohrung  3  der  Ankerbüchse  4  ist  in  der  oberen  Hälfte 
die  Lage  der  Klemme  8  vor  dem  Setzen  und  in  der  un- 
teren  Hälfte  die  Lage  der  Klemme  8  nach  dem  Spannen 
der  nichtdargestellten  Spannglieder  gezeigt.  Die  koni- 
sche  Erweiterung  7,  die  im  wesentlichen  der  Kegel- 
stumpfform  der  Klemme  8  entspricht,  weist  an  ihrem 
Endbereich  1  7  eine  zweite  konische  Erweiterung  1  8  auf, 
deren  Oeffnungswinkel  grösser  ist  als  derjenige  der  ko- 
nischen  Erweiterung  7.  Beim  Einsetzen  der  Klemme  8 
in  die  konische  Erweiterung  7  kommt  die  Oberfläche  der 
Klemme  8  im  Endbereich  17  nicht  mit  der  mörtelartigen 
Masse  der  Ankerbüchse  4  zur  Anlage.  Die  Tiefe  der 
zweiten  konischen  Erweiterung  18  ist  so  gewählt,  dass 
die  Klemme  8  auch  nach  dem  Spannen,  wie  es  in  der 
unteren  Hälfte  der  Fig.  3  dargestellt  ist,  immer  noch  ei- 
nen  aussenseitigen  Endbereich  19  aufweist,  der  noch 
im  Bereich  der  zweiten  konischen  Erweiterung  liegt,  so 
dass  die  Klemme  8  in  diesem  Endbereich  19  nicht  mit 
der  mörtelartigen  Masse  der  Ankerbüchse  4  zur  Anlage 
kommt.  Damit  wird  erreicht,  dass  bei  wiederholtem 
Spannvorgang  der  Spannglieder,  während  welcher  die 
Klemme  8  mindestens  teilweise  aus  der  Bohrung  3  der 
Ankerbüchse  4  herausgezogen  wird,  der  Rand  im  End- 
bereich  17  der  Bohrung  unbeschädigt  bleibt. 

Fig.  4  zeigt  eine  Schnittdarstellung  durch  die  koni- 
sche  Erweiterung  7  der  Bohrung  3  der  Ankerbüchse  4. 
Die  ausgezogene  Linie  20  zeigt  die  konische  Erweite- 
rung,  welche  im  wesentlichen  der  Kegelstumpfform  der 
Klemme  8  entspricht.  Je  nach  Art  der  Beanspruchung, 
die  auf  die  Spannglieder  und  demzufolge  auf  die  kegel- 
stumpfförmige  Klemme  8  wirkt,  wird  bei  der  Herstellung 
der  Ankerbüchse  4  mit  den  Bohrungen  3  der  Konuswin- 
kel  a  angepasst.  Bei  einem  kleineren  Konuswinkel  <x, 
dargestellt  durch  die  gestrichelte  Linie  21  ,  wird  erreicht, 
dass  die  Hauptlast  eher  hinten,  d.h.  im  dickeren  Bereich 
der  Klemme  auf  den  eingespannten  Litzenteil  des 
Spanngliedes  2  übertragen  wird.  Dies  wird  insbesonde- 
re  dann  gewünscht,  wenn  die  Spannglieder  und  dem- 
zufolge  die  Klemme  einer  statischen  Beanspruchung 
unterworfen  sind. 

Bei  einem  grösseren  Konuswinkel  <x,  dargestellt 
durch  die  gestrichelte  Linie  22,  erreicht  man,  dass  die 
Hauptlast  der  Beanspruchung,  die  auf  die  Spannglieder 
wirkt,  eher  im  vorderen  Bereich  der  Klemme  8  auf  den 

eingespannten  Litzenteil  des  Spanngliedes  2  übertra- 
gen  wird.  Dies  wird  insbesondere  dann  erwünscht, 
wenn  eine  dynamische  Beanspruchung  auf  die  Spann- 
glieder  und  demzufolge  auf  die  Ankerbüchse  4  wirkt. 

5  Die  Aenderungen  des  Konuswinkels  a  gegenüber 
der  Kegelstumpfform  der  Klemme  bewegen  sich  in  ei- 
nem  Bereich  von  maximal  +  1  Grad. 

Wie  die  Hauptlast,  die  von  der  kegelstumpfförmigen 
Klemme  8  auf  den  eingespannten  Litzenteil  des  Spann- 

10  gliedes  2  wirkt,  anders  verteilt  übertragen  werden  kann, 
ist  aus  der  Darstellung  gemäss  Fig.  5  ersichtlich.  Hier 
ist  wie  in  Fig.  4  die  konische  Erweiterung  der  Bohrung 
3  der  Ankerbüchse  4,  die  der  Kegelstumpfform  der 
Klemme  8  entspricht,  mit  einer  ausgezogenen  Linie  23 

15  dargestellt.  Die  Aenderung  des  Konuswinkels  a  der  ko- 
nischen  Erweiterung  7  erfolgt  erst  von  der  Mitte  der  ko- 
nischen  Erweiterung  7  her  nach  aussen.  Bei  Verkleine- 
rung  des  Konuswinkels  <x,  dargestellt  durch  die  gestri- 
chelte  Linie  24  wird  die  Hauptlast  von  der  Klemme  8  im 

20  Bereich  mit  dem  grösseren  Durchmesser  auf  den  ein- 
gespannten  Litzenteil  des  Spanngliedes  2  übertragen, 
während  ein  kleinerer  Teil  der  Last  von  der  Klemme  8 
im  Bereich  mit  dem  kleineren  Durchmesser  auf  den  ein- 
gespannten  Litzenteil  des  Spanngliedes  2  übertragen 

25  wird. 
Bei  Vergrösserung  des  Winkels  <x,  dargestellt  durch 

die  gestrichelte  Linie  25  erfolgt  die  Hauptlastübertra- 
gung  von  der  Klemme  8  auf  den  eingespannten  Litzen- 
teil  des  Spanngliedes  2  im  Bereich  der  Klemme,  die  ei- 

30  nen  kleineren  Durchmesser  aufweist.  Auch  für  diese 
Ausführungsform  liegt  der  Bereich  der  Aenderung  des 
Konuswinkels  <x  innerhalb  von  +  1  Grad. 

Aus  Fig.  6  ist  eine  andere  Ausführungsform  einer 
Ankerbüchse  4  gemäss  Fig.  1  ersichtlich.  Ein  als  Ring 

35  gestalteter  metallischer  Mantel  26  umschliesst  einen 
Kern  27.  Dieser  Kern  27  besteht  aus  der  mörtelartigen, 
ausgehärteten  Masse,  beispielsweise  Spezialmörtel 
auf  Zementbasis,  und  weist,  wie  bei  Fig.  1,  Bohrungen 
3  auf,  welche  mit  einer  konischen  Erweiterung  7  zur  Auf- 

40  nähme  der  kegelstumpfförmigen  Klemmen  8  und  dem- 
zufolge  zur  Halterung  der  Spannglieder  2  versehen 
sind.  Diese  Bohrungen  3  können  entsprechend  einer 
Ausführungsart  gestaltet  sein,  wie  sie  in  den  Fig.  3  bis 
5  dargestellt  und  oben  beschrieben  wurde.  Die  Innen- 

45  fläche  28  des  metallischen  Mantels  26  ist  konisch  ge- 
formt,  wobei  der  Konus  sich  in  Zugrichtung  der  Spann- 
glieder  2  verengt.  Die  mörtelartige  Masse  wird  direkt  als 
Kern  27  in  den  metallischen  Mantel  26  eingegossen, 
was  den  Vorteil  hat,  dass  die  Innenfläche  28  des  metal- 

50  lischen  Mantels  26  bearbeitet  werden  muss  und  dass 
ein  optimaler  Sitz  des  Kerns  27  im  metallischen  Mantel 
26  erreicht  wird. 

Das  Eingiessen  der  mörtelartigen  Masse  in  den  me- 
tallischen  Mantel  26  erfolgt  von  der  engeren  Seite  des 

55  Konus  des  metallischen  Mantels  26  aus.  Dadurch  wird 
die  Fläche  des  Kerns  27,  die  im  montierten  Zustand  die 
sichtbare  Fläche  ist,  mit  der  Stirnfläche  des  metallsi- 
chen  Mantels  plan  und  eben,  während  die  innere  Fläche 
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des  Kerns  27  von  der  Auflagefläche  des  metallischen 
Mantels  26  zurückversetzt  ist,  so  dass  die  Ankerbüchse 
4  nur  mit  der  metallischen  Mantelfläche  auf  der  Anker- 
platte  6  aufliegt. 

Eine  weitere  Ausführungsform  einer  Ankerbüchse 
4  ist  aus  Fig.  7  entnehmbar.  Diese  in  Fig.  7  dargestellte 
Ankerbüchse  4  weist  im  wesentlichen  den  gleichen  Auf- 
bau  auf,  wie  diejenige  gemäss  Fig.  6.  Auch  hier  umgibt 
ein  metallischer  Mantel  29  in  Form  eines  Ringes  einen 
Kern  30,  der  aus  einer  mörtelartigen  ausgehärteten 
Masse  besteht  und  welcher  über  Bohrungen  3  für  die 
Aufnahme  der  Spannglieder  2  und  die  kegelstumpfför- 
migen  Klemmen  9  verfügt. 

Im  Unterschied  zu  der  in  Fig.  6  dargestellten  Anker- 
büchse  weist  die  Ankerbüchse  gemäss  Fig.  7  einen  me- 
tallischen  Mantel  29  auf,  dessen  Innenfläche  31  zwei 
konusförmige  Bereiche  32  und  33  aufweist,  die  je  von 
einer  Stirnfläche  her  gegen  den  mittleren  Bereich  hin  ko- 
nisch  aufgeweitet  sind.  Die  mörtelartige  Masse,  die  den 
Kern  30  bildet,  wird  in  den  metallischen  Mantel  21  ein- 
gegossen,  in  identischer  Weise,  wie  es  zur  Ankerbüch- 
se,  die  in  Fig.  6  dargestellt  ist,  beschrieben  wurde. 
Durch  diese  Gestaltung  des  metallischen  Mantels  29 
wird  der  Kern  30  aus  der  mörtelartigen  Masse  optimal 
im  metallischen  Mantel  29  gehalten.  Die  Bohrung  3 
kann  in  einer  Art  ausgeführt  werden,  wie  sie  in  Fig.  3  bis 
Fig.  5  dargestellt  ist. 

Ein  weiteres  Ausführungsbeispiel  einer  Spannver- 
ankerung  1  ist  in  Fig.  8  dargestellt.  Hierbei  besteht  die 
Ankerplatte  34  aus  einem  metallischen  Mantel  35,  der 
eine  ringförmige  Gestalt  hat,  und  in  welchen  ein  aus 
mörtelartiger  Masse  bestehender  Einsatzteil  36  einge- 
setzt  ist.  Dieser  Einsatzteil  36  weist  eine  sich  nach  aus- 
sen  öffnende  konusförmige  Innenfläche  37  auf.  In  die 
konusförmige  Innenfläche  37  ist  ein  trompetenförmiges 
Uebergangsstück  38  eingesetzt,  bestehend  aus  hoch- 
festem  PE,  welches  an  der  konusförmigen  Innenfläche 
37  des  Einsatzteils  36  anliegt.  Die  Ankerplatte  34  ist  im 
Bauwerksteil  40  einbetoniert.  In  den  Bereich  des  trom- 
petenförmigen  Uebergangsstückes  38  welcher  auf  der 
konusförmigen  Innenfläche  37  des  Einsatzteils  36  an- 
liegt,  ist  ein  Kern  41  eingesetzt,  der  vollständig  aus  mör- 
telartiger  Masse,  beispielsweise  Beton  mit  einer  Festig- 
keit  von  mindestens  60  N/mm2,  besteht.  Hierbei  wirkt 
das  Einsatzteil  36  als  lastausgleichendes  und  dämpfen- 
des  Element  zwischen  den  aufliegenden  Oberflächen 
des  Kerns  41  und  des  Einsatzteils  36.  Dieser  Kern  41 
ist  mit  Bohrungen  3versehen,  die  in  einerder  Arten  aus- 
geführt  werden  können,  wie  sie  unter  Fig.  3  bis  Fig.  5 
beschrieben  wurde.  In  jede  der  Bohrungen  3  ist  eine  ke- 
gelstumpfförmige  Klemme  8  eingesetzt,  die  zur  Halte- 
rung  des  Spanngliedes  2  dient.  Die  Verbindung  zwi- 
schen  der  Spannverankerung  und  dem  vorzuspannen- 
den  Bauwerksteil  wird  durch  diese  Anordnung  optimal, 
insbesondere  in  bezug  auf  die  Krafteinleitung  in  den  Be- 
ton.  Die  Herstellung  dieser  Spannverankerung  ist  we- 
gen  der  einfachen  Ausführung  kostengünstig. 

Ein  weiteres  Ausführungsbeispiel  einer  Spannver- 

ankerung,  dargestellt  in  Fig.  9,  verfügt  über  ein  in  das 
Bauwerksteil  42,  welches  in  diesem  Fall  aus  hochfe- 
stem  Beton  besteht,  einbetoniertes  konusförmiges  Ein- 
satzstück  43.  In  dieses  konusförmige  Einsatzstück  43 

5  ist  eine  Ankerbüchse  44  eingesetzt,  welche  eine  Kegel- 
stumpfform  aufweist,  die  der  Konusform  des  Einsatz- 
stückes  43  entspricht,  und  welche  aus  der  mörtelarti- 
gen,  ausgehärteten  Masse  besteht.  Die  Bohrungen  5, 
die  in  der  Ankerbüchse  44  angeordnet  sind  und  die  der 

10  Aufnahme  der  kegelstumpfförmigen  Klemmen  8  für  die 
Halterung  der  Spannglieder  2  dienen,  sind  in  einer  ge- 
mäss  Fig.  3  bis  Fig.  5  beschriebenen  Art  gestaltet. 

Zum  Einbetonieren  des  konusförmigen  Einsatz- 
stückes  43  wird  in  dieses  ein  Körper,  der  im  wesentli- 

15  chen  eine  Aussenform  aufweist,  welche  der  Innenform 
des  konusförmigen  Einsatzstückes  entspricht,  als  Mon- 
tagehilfe  eingesetzt,  einerseits  aus  Stabilitätsgründen, 
damit  das  dünnwandige  konusförmige  Einsatzstück  43 
nicht  zusammengedrückt  wird,  andererseits  zur  Fixie- 

20  rung  des  Einsatzstückes  in  einer  ausgerichteten  Lage 
in  Bezug  auf  die  Spannglieder  2. 

Patentansprüche 
25 

1.  Spannverankerung  (1)  für  Spannglieder  (2)  in  ei- 
nem  Bauwerksteil,  bestehend  aus  einer  Abstütz- 
vorrichtung  (6)  mit  Trompete  (9)  und  einer  Anker- 
büchse  (4),  die  auf  der  Abstützvorrichtung  abge- 

30  stützt  ist,  und  die  mindestens  mit  einer  durchgehen- 
den,  parallel  zur  Längsachse  der  Ankerbüchse  ver- 
laufenden  Bohrung  (3)  versehen  ist,  welche  gegen 
die  äussere,  der  Abstützvorrichtung  abgewandte 
Stirnfläche  hin  eine  konische  Erweiterung  (7)  zur 

35  Aufnahme  einer  kegelstumpfförmigen  Klemme  (8) 
zur  Halterung  des  Spanngliedes  (2)  aufweist,  da- 
durch  gekennzeichnet,  dass  mindestens  ein  Teil 
der  Ankerbüchse  (4),  in  welcher  die  mindestens  ei- 
ne  Bohrung  (3)  zur  Aufnahme  der  kegelstumpfför- 

40  migen  Klemme  (8)  angeordnet  ist,  aus  einer  mör- 
telartigen,  ausgehärteten  Masse  besteht,  während 
die  kegelstumpfförmige  Klemme  (8)  aus  Stahl  ge- 
fertigt  ist,  deren  Kegelstumpfoberfläche  im  ge- 
spannten  Zustand  der  Spannglieder  (2)  an  der 

45  durch  die  mörtelartige  ausgehärtete  Masse  gebil- 
deten  Oberfläche  der  konischen  Erweiterung  (7) 
der  Bohrung  (3)  aufliegt. 

2.  Spannverankerung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
50  kennzeichnet,  dass  die  konische  Erweiterung  (7) 

zur  Aufnahme  der  kegelstumpfförmigen  Klemme 
(8)  in  ihrem  den  grösseren  Durchmesser  aufwei- 
senden  Endbereich  (17)  eine  zweite  konische  Er- 
weiterung  (18)  aufweist,  deren  Oeffnungswinkel 

55  grösser  ist  als  derjenige  der  konischen  Erweiterung 
(7),  wodurch  zwischen  dem  den  grösseren  Durch- 
messer  aufweisenden  Ende  der  Klemme  (8),  das  in 
jeder  Lage  der  Klemme  (8)  in  den  Bereich  der  zwei- 

5 
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ten  konischen  Erweiterung  (18)  zu  liegen  kommt, 
und  der  zweiten  konischen  Erweiterung  (18)  ein 
Freiraum  ist. 

3.  Spannvorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
oder  2,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  konische 
Erweiterung  (7)  zur  Aufnahme  der  kegelstumpfför- 
migen  Klemme  (8)  einen  Konuswinkel  aufweist,  der 
gegenüber  dem  Winkel  des  Kegelstumpfes  der 
Klemme  (8)  abweicht  und  geringfügig  grösser  oder 
kleiner  ist. 

4.  Spannvorrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
oder  2,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  ein  Teilbe- 
reich  der  konischen  Erweiterung  (7)  zur  Aufnahme 
der  kegelstumpfförmigen  Klemme  (8)  einen  Konus- 
winkel  aufweist,  der  gegenüber  dem  Winkel  des  Ke- 
gelstumpfes  der  Klemme  (8)  abweicht  und  gering- 
fügig  grösser  oder  kleiner  ist. 

5.  Spannverankerung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  4,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Oberflä- 
che  der  konischen  Erweiterung  (7)  zur  Aufnahme 
der  kegelstumpfförmigen  Klemme  (8)  imprägniert 
oder  versiegelt  ist. 

6.  Spannverankerung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Anker- 
büchse  (4)  vollständig  aus  der  mörtelartigen,  aus- 
gehärteten  Masse  besteht. 

7.  Spannverankerung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Anker- 
büchse  (4)  aus  einem  metallischen  Mantel  (26)  be- 
steht,  dessen  innere  Mantelfläche  (28)  konisch  aus- 
gebildet  ist,  und  der  einen  Kern  (27),  bestehend  aus 
der  mörtelartigen,  ausgehärteten  Masse,  um- 
schliesst. 

8.  Spannverankerung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Anker- 
büchse  (4)  aus  einem  metallischen  Mantel  (29)  be- 
steht,  dessen  innere  Mantelfläche  von  den  beiden 
Aussenbereichen  gegen  den  mittleren  Bereich  hin 
zwei  sich  ausweitende  konusförmige  Bereiche  (32, 
33)  aufweist,  und  dass  in  den  Mantelinnenraum  die 
mörtelartige  Masse  eingegossen  ist. 

9.  Spannverankerung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Ankerplat- 
te  (34)  aus  einem  von  einem  metallischen  Mantel 
(35)  umschlossenen,  aus  mörtelartiger  Masse  be- 
stehenden  Einsatzteil  (36),  welches  eine  konische 
durchgehende  Innenöffnung  (37)  aufweist,  in  wel- 
ches  ein  Kern  (41),  bestehend  aus  der  mörtelarti- 
gen,  ausgehärteten  Masse,  der  eine  der  konischen 
Innenöffnung  (37)  des  Einsatzteils  (36)  entspre- 
chende  Oberfläche  aufweist,  eingesetzt  ist  und  der 

der  Aufnahme  der  Klemmen  (8)  dient,  zusammen- 
gesetzt  ist. 

10.  Spannverankerung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
5  bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Anker- 

büchse  (44),  welche  vollständig  aus  der  mörtelarti- 
gen,  ausgehärteten  Masse  besteht,  eine  Kegel- 
stumpfform  aufweist,  die  in  ein  in  das  Bauwerksteil 
(42)  einbetoniertes,  konusförmige  Einsatzstück 

10  (43)  eingesetzt  ist  und  mit  seiner  kegelstumpfförmi- 
gen  Mantelfläche  auf  der  Konusinnenform  des  Ein- 
satzstückes  (43)  abgestützt  ist. 

11.  Spannverankerung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
15  bis  1  0,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  mörtelar- 

tige  Masse  nach  der  Aushärtung  mindestens  eine 
Festigkeit  von  60  N/mm2  aufweist. 

20  Claims 

1.  Stressing  anchorage  (1)  for  prestressing  elements 
(2)  in  a  part  of  a  structure,  comprising  a  support  de- 
vice  (6)  with  trumpet  (9)  and  an  anchor  head  (4) 

25  supported  on  the  support  device,  the  anchor  head 
being  provided  with  at  least  one  continuous  bore  (3) 
running  parallel  to  the  longitudinalaxisof  the  anchor 
head,  which  bore  has  a  conical  extension  (7)  taper- 
ing  toward  the  outer  face  turned  away  from  the  sup- 

30  port  device  to  accept  a  frustoconical  wedge  (8)  to 
hold  the  prestressing  element  (2),  characterized  in 
that  at  least  a  part  of  the  anchor  head  (4),  in  which 
is  disposed  at  least  one  bore  (3)  to  accept  the  frus- 
toconical  wedge  (8),  consists  of  a  mortar-like,  hard- 

35  ened  mass,  while  the  frustoconical  wedge  (8)  is 
made  of  steel,  whose  frustoconical  surface  in  the 
stressed  State  of  the  prestressing  elements  (2) 
abuts  the  surface  formed  by  the  hardened  mortar- 
like  mass  of  the  conical  extension  (7)  of  the  bore  (3). 

40 
2.  Stressing  anchorage  according  to  claim  1  ,  charac- 

terized  in  that  the  conical  extension  (7)  to  accept 
the  frustoconical  wedge  (8)  has  in  its  end  area  of 
larger  diameter  (17)  a  second  conical  extension 

45  (1  8),  whose  opening  angle  is  larger  than  that  of  the 
conical  extension  (7),  whereby  there  is  an  empty 
space  between  the  end  of  the  wedge  (8)  having  the 
larger  diameter,  which  comes  to  lie  in  the  area  of 
the  second  conical  extension  (18)  in  every  position 

so  of  the  wedge  (8),  and  the  second  conical  extension 
(18). 

3.  Stressing  anchorage  according  to  one  of  the  Claims 
1  or  2,  characterized  in  that  to  accept  the  f  rustocon- 

55  ical  wedge  (8)  the  conical  extension  (7)  has  a  cone 
angle  (8)  which  deviates  from  the  angle  of  the  frus- 
tum  of  the  wedge  (8)  and  is  slightly  larger  or  smaller. 

6 
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4.  Stressing  anchorage  according  to  one  of  the  Claims 
1  or  2,  characterized  in  that  a  partial  area  of  the  con- 
ical  extension  (7)  to  accept  the  frustoconical  wedtge 
(8)  has  a  cone  angle  which  deviates  from  the  angle 
of  the  f  rustum  of  the  wedge  (8)  and  is  slightly  larger 
or  smaller. 

5.  Stressing  anchorage  according  to  one  of  the  Claims 
1  to  4,  wherein  the  surface  of  the  conical  extension 
(7)  to  accept  the  frustoconical  wedge  is  impregnat- 
ed  or  sealed. 

6.  Stressing  anchorage  according  to  one  of  the  Claims 
1  to  5,  characterized  in  that  the  anchor  head  (4)  is 
composed  entirely  of  a  mortar-like,  hardened  mass. 

7.  Stressing  anchorage  according  to  one  of  the  Claims 
1  to  5,  characterized  in  that  the  anchor  head  (4)  con- 
sists  of  a  metallic  casing  (26),  whose  inner  surface 
area  (28)  is  of  conical  shape,  and  which  surrounds 
a  core  (27)  consisting  of  a  mortar-like,  hardened 
mass. 

8.  Stressing  anchorage  according  to  one  of  the  Claims 
1  to  5,  characterized  in  that  the  anchor  head  (4)  con- 
sists  of  a  metallic  casing  (29)  whose  inner  surface 
area  has  two  conical  areas  (32,  33)  extending  from 
the  two  outer  areas  toward  the  central  area,  and  in 
that  the  mortar-like  mass  is  poured  into  the  inner 
space  of  the  casing. 

9.  Stressing  anchorage  according  to  one  of  the  Claims 
1  to  5,  characterized  in  that  the  bearing  plate  (34) 
is  composed  of  an  insert  (36)  consisting  of  mortar- 
like  mass  surrounded  by  a  metallic  casing  (35) 
which  insert  has  a  conical,  continuous  interioropen- 
ing  (37)  into  which  a  core  (41  )  is  inserted  consisting 
of  a  mortar-like,  hardened  mass  and  having  a  sur- 
face  corresponding  to  the  conical  interior  opening 
(37)  of  the  insert  (36),  and  which  serves  to  accept 
the  wedges  (8). 

1  0.  Stressing  anchorage  according  to  one  of  the  Claims 
1  to  5,  characterized  in  that  the  anchor  head  (44), 
which  consists  entirely  of  a  mortar-like,  hardened 
mass,  has  a  frustoconical  form,  which  is  inserted 
into  a  conical  insert  (43)  concreted  into  the  part  of 
the  structure  (42)  and  is  supported  with  its  frusto- 
conical  surface  area  on  the  conical  inner  form  of  the 
insert  (43). 

1  1  .  Stressing  anchorage  according  to  one  of  the  Claims 
1  to  10,  characterized  in  that  the  mortar-like  mass 
has  afirmness  after  hardening  of  at  least  60  N/mm2. 

Revendications 

1.  Dispositif  d'ancrage  (1)  pour  elements  de  precon- 
trainte  (2)  d'une  partie  de  bätiment,  comprenant  un 

5  mecanisme  support  (6)  avec  une  piece  de  raccor- 
dement  en  trompette  (9)  et  une  douille  d'ancrage 
(4)  qui  est  supportee  par  le  mecanisme  support  et 
qui  est  munie  d'au  moins  un  percement  traversant 
(3),  parallele  ä  Taxe  longitudinal  de  la  douille  d'an- 

10  crage,  lequel  comprend,  sur  la  face  exterieure  du 
mecanisme  support,  un  evasement  conique  (7), 
tourne  vers  l'exterieur,  pour  recevoir  une  pince  (8) 
en  forme  de  tronc  de  cöne  pour  le  maintien  de  l'ele- 
ment  de  precontrainte  (2),  caracterise  en  ce  qu'au 

is  moins  une  partie  de  la  douille  d'ancrage  (4),  dans 
laquelle  au  moins  un  percement  (3)  pour  recevoir 
la  pince  (8)  en  forme  de  tronc  de  cöne  est  prevu, 
est  constituee  en  une  masse  durcie  en  forme  de 
mortier,  alors  que  la  pince  (8)  en  forme  de  tronc  de 

20  cöne  est  faite  en  acier,  sa  surface  superieure  en  for- 
me  de  tronc  de  cöne  s'appuyant,  lorsque  l'element 
de  precontrainte  (2)  est  ä  l'etat  tendu,  sur  la  surface 
superieure  de  l'evasement  conique  par  la  masse 
durcie  en  forme  de  mortier. 

25 
2.  Dispositif  d'ancrage  selon  la  revendication  1  ,  carac- 

terise  en  ce  que  l'evasement  conique  (7)  pour  re- 
cevoir  la  pince  (8)  en  forme  de  tronc  de  cöne  com- 
prend  ä  son  extremite  (1  7)  constituee  du  plus  grand 

30  diametre,  un  deuxieme  evasement  conique  (18) 
dont  l'angle  d'ouverture  est  plus  grand  que  celui  de 
l'evasement  conique  (7),  par  quoi  un  espace  libre 
subsiste  entre  l'extremite  de  la  pince  (8)  ayant  le 
plus  grand  diametre  et  le  deuxieme  evasement  co- 

35  nique  (1  8),  pour  chaque  position  de  la  pince  (8)  ve- 
nant  en  position  dans  la  region  du  deuxieme  eva- 
sement  conique  (18). 

3.  Dispositif  d'ancrage  selon  l'une  des  revendications 
40  1  ou  2,  caracterise  en  ce  que  l'evasement  conique 

(7)  pour  recevoir  la  pince  (8)  en  forme  de  tronc  de 
cöne  comprend  un  angle  conique  qui  differe  de  l'an- 
gle  du  cöne  de  la  pince  (8),  etant  legerement  plus 
grand  ou  plus  petit. 

45 
4.  Dispositif  d'ancrage  selon  l'une  des  revendications 

1  ou  2,  caracterise  en  ce  qu'une  zone  particuliere 
de  l'evasement  conique  (7)  pour  recevoir  la  pince 
(8)  en  forme  de  tronc  de  cöne  comprend  un  angle 

so  conique  qui  differe  de  l'angle  du  cöne  de  la  pince 
(8),  etant  legerement  plus  grand  ou  plus  petit. 

5.  Dispositit  d'ancrage  selon  l'une  des  revendications 
1  ä  4,  caracterise  en  ce  que  la  surface  superieure 

55  de  l'evasement  conique  (7)  pour  recevoir  la  pince 
(8)  en  forme  de  tronc  de  cöne  est  impregnee  ou  vi- 
trifiee. 

7 
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6.  Dispositif  d'ancrage  selon  l'une  des  revendications 
1  ä  5,  caracterise  en  ce  que  la  douille  d'ancrage  (4) 
est  completement  constituee  en  une  masse  durcie 
en  forme  de  mortier. 

5 
7.  Dispositif  d'ancrage  selon  l'une  des  revendications 

1  ä  5,  caracterise  en  ce  que  la  douille  d'ancrage  (4) 
comprend  un  manteau  metallique  (26),  la  surface 
interieure  (28)  dudit  manteau  etant  de  forme  coni- 
que,  entourant  un  noyau  (27)  constitue  de  la  masse  10 
durcie  en  forme  de  mortier. 

8.  Dispositif  d'ancrage  selon  l'une  des  revendications 
1  ä  5,  caracterise  en  ce  que  la  douille  d'ancrage  (4) 
comprend  un  manteau  metallique  (29),  la  surface  15 
interieure  dudit  manteau  comprenant  deux  zones 
de  forme  conique  (32,33)  s'etendant  depuis  les 
deux  extremites  exterieures  vers  la  zone  centrale, 
et  en  ce  que  la  masse  durcie  en  forme  de  mortier 
est  coulee  dans  l'espace  interieur  du  manteau.  20 

9.  Dispositif  d'ancrage  selon  l'une  des  revendications 
1  ä  5,  caracterise  en  ce  que  la  plaque  d'ancrage 
(34)  est  composee  d'une  garniture  (36)  constituee 
d'une  masse  durcie  en  forme  de  mortier  entouree  25 
d'un  manteau  metallique  (35),  laquelle  comprend 
une  ouverture  interieure  (37)  traversante  conique, 
dans  laquelle  un  noyau  (41  )  constitue  de  la  masse 
durcie  en  forme  de  mortier,  comprenant  une  surface 
superieure  correspondant  ä  l'ouverture  interieure  30 
(37)  conique  de  la  garniture  (36)  est  dispose,  ser- 
vant  ä  la  reception  de  la  pince  (8). 

10.  Dispositif  d'ancrage  selon  l'une  des  revendications 
1  ä  5,  caracterise  en  ce  que  la  douille  d'ancrage  35 
(44),  entierement  constituee  en  une  masse  durcie 
en  forme  de  mortier,  comprend  une  forme  en  tronc 
de  cöne  qui  est  disposee  dans  une  garniture  coni- 
que  (43)  betonnee  dans  la  partie  de  bätiment  (42) 
et  qui  est  appuyee  par  sa  surface  conique  exterieu-  40 
re  sur  la  surface  conique  de  la  garniture  conique 
(43). 

11.  Dispositif  d'ancrage  selon  l'une  des  revendications 
1  ä  1  0,  caracterise  en  ce  que  la  masse  en  forme  de  45 
mortier  presente  une  resistance  minimum  de  60  N/ 
mm2  apres  durcissement. 
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